
Kreistagswahl

Zu viele
Bürgermeister?
Von den 46 gewählten Kreisräten sind 16
im Amt befindliche Bürgermeister aus 17
Gemeinden des Neckar-Odenwald-Krei-
ses (ein Doppelbürgermeister) und fünf
ehemalige Bürgermeister (alles Männer).
Die zehn Bürgermeister, die nicht kan-
didierten, sahen vermutlich für ihre Kan-
didatur wenig Erfolgsaussichten, da be-
reits andere Bürgermeister in ihrem
Wahlkreis kandidierten.

Bereits seit Jahren wird im politi-
schen Raum diskutiert, ob Bürgermeister
für den Kreistag kandidieren sollten, gibt
es hier doch meines Erachtens erhebliche
Interessenkonflikte. So übt zum Beispiel
das Landratsamt die Kommunalaufsicht
über die Gemeinden aus, der Kreistag
stimmt über die Besetzung von Füh-
rungspositionen im Landratsamt ab usw.
Ferner gibt es im Landkreis meines Wis-
sens sowieso regelmäßige Besprechungen
des Landrats mit den Bürgermeistern.

Der Kreistag sollte aber die Vertre-
tung der Einwohner(innen) widerspie-
geln, einen Querschnitt geschlechtsspe-
zifischsowieauchberuflich.Siehtmandas
Ergebnis der Frauen, stellt man fest: CDU
0, SPD 1, Freie Wähler 1, Grüne 3. Mit
dem Anteil von fünf Frauen, die gewählt
wurden – also 9,5 % der Kreistagssitze –
dürften wir landesweit am hinteren Ende
sein. Viel Arbeit für eine Frauenbeauf-
tragte! Betrachtet man das Ergebnis aus
beruflicher Sicht, fällt das Fehlen von
Handwerkern, Selbstständigen usw. auf.

Helmut Frank, Fahrenbach

LESERBRIEF

„Gott ist mit allen
gläubigen Menschen“

Abschluss der Walldürner Wallfahrt mit Weihbischof Schneider –
Letztes feierliches Pontifikalamt in der Basilika

Walldürn. (sti) Zahlreiche Einzelwall-
fahrer und Pilger machten sich am letz-
ten Wallfahrtssonntag noch einmal auf
zur Gnadenstätte „Zum Kostbaren Hei-
ligen Blut“ in der Walldürner Basilika.
Im Mittelpunkt des Vormittags stand das
von Weihbischof Dr. Gerhard Schneider
aus Rottenburg-Stuttgart zelebrierte
Wallfahrts-Pontifikalamt, das musika-
lisch festlich umrahmt wurde von Orga-
nist Eduard Farrenkopf und dem Kir-
chenchor St. Cäcilia sowie einem vier-
köpfigen Bläser-Ensemble, das unter der
Leitung von Katrin Agbowo die Messe
„Missa brevis in B“ von Christopher
Tambling zur Aufführung brachte.

Wallfahrtsleiter Pater
Josef Bregula begrüßte ins-
besondere den Hauptzele-
branten, Weihbischof Dr.
Gerhard Schneider, die
Konzelebranten, Bürger-
meister-Stellvertreter Fa-
bian Berger sowie alle Pilgerinnen und
Pilger. Vor genau vier Wochen habe er an
gleicher Stelle zusammen mit Domka-
pitular Bernd Gehrke aus Freiburg die
Hauptwallfahrtszeit eröffnen dürfen, und
wie im Flug sei diese Zeit vergangen, in
denen viel über das diesjährige Leitwort
„Als Glaubende gehen wir unseren Weg“
zu hören gewesen sei.

„Manchmal bringen die Ereignisse in
Politik und Kirche und auch die vielen
Kriege und Katastrophen viele Men-
schen dazu, ihren Glauben infrage zu
stellen“, unterstrich er. Von Gott aber
hätten sie die feste Zusage erhalten: „Ich
bin bei dir, ich verlasse dich nicht. Gott
sei mit allen gläubigen Menschen.“

So wünsche er allen Wallfahrern und
allen weiteren Gottesdienstbesuchern,

dass sie an dieser Gnadenstätte aus der
Begegnung mit dem Blut Jesu Christi und
der Feier der Heiligen Eucharistie im
Glauben neu gestärkt werden und mit
Mut, Hoffnung und Zuversicht wieder
zurück nach Hause zurückkehren könn-
ten: „Schöpfen Sie hier in Walldürn neue
Kraft, um ihren Lebensweg weiter gehen
zu können und durch Ihr Vorbild im
Glauben auch andere in ihrem Umfeld zu
ermutigen und zu begeistern!“

Nach den von den beiden Lektoren
Achim Dörr und Michael Mayer vorge-
tragenen Lesungen aus dem Buch Jesus
Sirach und aus dem 2. Brief des Apostels
Paulus an die Hebräer in Rom sowie nach

der Verkündigung des Hei-
ligen Evangeliums nach
Matthäus durch Diakon To-
bias Eckert stellte der zum
ersten Mal in Walldürn wei-
lende Weihbischof Matthias
König aus Paderborn das

Leitwort und Thema der diesjährigen
Walldürner Wallfahrt, „Als Glaubende
gehen wir unseren Weg“, in den Mittel-
punkt seiner Predigt. Aufmerksam habe
er das Wallfahrtsgeschehen in Walldürn
vom 26. Mai bis zu diesem Schlusstag mit-
verfolgt. Er zeigte sich beeindruckt von
dem, was in diesen vier Wochen unter dem
Leitwort „Als Glaubende gehen wir
unseren Weg“ an zentralen Feiern und
Wallfahrtsereignissen geschehen sei.

Dieses Leitwort, von ihm leicht um-
gewandelt in diesem Gottesdienst in „Als
Glaubende gehen wir unseren Lebens-
weg“, stellte er fest, dass es sich lohne,
zu fragen, was das denn heiße. Die Ant-
wort darauf könne, ja solle sogar lauten:
„Jedes Leben hat einen Anfang und ein
Ende – geprägt vom Lebensalltag, aber

auch von vielen besonderen Tagen, Er-
eignissen und Erlebnissen, mit denen oft-
mals synchron auch viel Stress und An-
strengungen verbunden sind.“ Viele
Menschen würden sich oftmals eine Le-
bensbühne bauen, auf der sich wahrlich
vieles, ja alles ereigne. Eine Lebensbüh-
ne, auf beziehungsweise in der Menschen
Angstentwickelnwürden,undandere,die
auf dieser Lebensbühne einen christli-
chen Lebensweg einschlagen würden und
dabei oftmals auch die Frage in den Raum
stellen und so hinterfragen würden:
„Lohntessichdenneigentlich,einenBlick
zurückzuwerfen indieVergangenheit, auf
das Christentum und die Kirche?“

Ein jeder im christlichen Glauben
verwurzelte Katholik wisse, dass das ir-

dische Leben von uns Menschen be-
grenzt sei, und viele von ihnen würden ge-
rade auf ein solches Leben in tief ver-
wurzeltem Glauben hoffen. Einen Blick
zurückwerfend auf die ersten Christen,
könne jeder erkennen, dass schon deren
eigenes Leben damals gekennzeichnet
gewesen sei von dem, was Gott uns Men-
schen durch seinen menschgewordenen
Sohn Jesus Christus mitgegeben habe:
viele Begabungen, Talente, Kraft, Stärke
und menschliche Größe. Damit sei ein je-
der von uns befähigt, Mitmenschen groß
werden zu lassen, aber auf der anderen
Seite auch notfalls kleiner zu machen.

Es gelte, sich jeden Tag dieser Bega-
bungen, Talente, Kraft, Stärke und in-
neren Größe bewusst zu sein bzw. zu wer-

den, die richtigen Momente zu entdecken
undzuerkennenundmitStärkeundKraft
jeweils die richtigen Taten und Hand-
lungen zu begehen. Wer so leben könne,
der könne getrost in den weiteren Le-
bensalltag hineingehen und mit Optimis-
mus und Zuversicht in die Zukunft bli-
cken – in eine christliche Zukunft, in der
Gott stets diesen irdischen Weg gemein-
sam mit uns Menschen gehe und in der
Gewissheit, dass Gott bereit dazu sei, uns
Menschen ohne jedes Wenn und Aber in
sein ewiges Reich aufzunehmen. Ein je-
der Christ und gläubige Katholik sollte
dazu bereit sein, „als Glaubender diesen
irdischen Weg zu gehen“ – diesen Weg mit
Gott, der uns seinen göttlichen Weg ge-
öffnet habe und weiterhin öffnen werde.

Optimistisch
in die Zukunft

Im Mittelpunkt des letzten Wallfahrtssonntags stand das von Weihbischof Dr. Gerhard Schneider aus Rottenburg-Stuttgart feierlich zele-
brierte Pontifikalamt. Viele Pilger aus nah und fern waren dabei. Foto: Bernd Stieglmeier

Von 87 Prüfungsteilnehmern haben 83 bestanden
Erfolgreiche Abschlussprüfung an der Zentralgewerbeschule Buchen – Fast 40 Prozent bekamen Lob, Urkunde oder Geldpreis

Neckar-Odenwald-Kreis. (si) Die Ab-
schlussprüfung der Berufsschule an der
Zentralgewerbeschule Buchen (ZGB) war
dieses Jahr wieder sehr erfolgreich. Der
stellvertretende Schulleiter René Rei-
chert verwies bei der Verabschiedung der
Absolventinnen und Absolventen dar-
auf, dass von den 87 Prüfungsteilneh-
mern in 15 Berufen 83 bestanden haben
(Quote von 95,4 Prozent), 33 von ihnen –
also fast 40 Prozent – wurden mit einem
Lob, einer Urkunde oder einem Geld-
preis ausgezeichnet. Der Geldpreis wird
vom Förderverein der Schule gesponsert.

„Sie können stolz auf ihre Leistungen
sein“, so Reichert. Er betonte aber auch,
dass der nun erreichte Abschluss nur eine
Etappe auf dem Lebensweg sei und nun
der richtige Zeitpunkt wäre, sich neue
Ziele zu setzen. Die Arbeitswelt befinde
sich durch die künstliche Intelligenz in
einem Umbruch, der – ähnlich wie die in-
dustrielle Revolution – die Arbeit kom-
plett umkrempeln werde. Darauf gebe es
nur eine Antwort: „Bildung, Bildung,
Bildung“ – zum Beispiel durch den Be-
such des Berufskollegs Fachhochschul-
reife, der Fachschule für Technik oder der
Meistervorbereitungskurse an der ZGB.

Stefan Kempf, Bildungsberater der
IHK und Geschäftsführer der ÜAB, stell-
te das „Erfolgsmodell duale Ausbil-
dung“ ins Zentrum seines Grußworts. Der
Ausbildungsabschluss sei eine gute Basis
fürdasberuflicheundprivateLeben,doch
seien die Zahlen der Absolventen in den
letzten Jahren rückläufig, was für die Be-
triebe problematisch sei, für die Absol-
venten jedoch von Vorteil.

„Die Zukunft fällt uns nicht einfach
zu, wir müssen sie uns erschaffen.“ Mit
diesem Zitat von Jürgen Klopp zollte Si-
bylle Brauch, Geschäftsführerin der
Kreishandwerkerschaft Mosbach, den
Absolventen Respekt für ihre aktive Zu-
kunftsgestaltung.

PrüfungsbestedesJahrgangswarender
Tischler Dominic Rumstadt (Ausbil-
dungsbetrieb Schreinerei Rumstadt,
Eberbach) und Silas Hirning (Procter &
Gamble Manufacturing Braun, Walldürn)
mit einem hervorragenden Notendurch-
schnitt von jeweils 1,2.

Die weiteren ausgezeichneten Prüf-
linge sind: Elektroniker für Betriebs-
technik: Nabil Atmann und Bastian
Schwab (beide Dilo Machines, Eber-

bach), Lorenz Bundschuh und Samantha
Melcher (beide Kuhn, Höpfingen), Mar-
kus Herweg (Weiss, Buchen), Maximi-
lian Jansen (Bleichert Automation,
Osterburken), Oliver Kriwalsky, David
Müller, Michel Pigorsch und Simon We-
ber (alle Procter & Gamble Manufactu-
ring Braun, Walldürn) und Janis Wild
(Gustav Eirich, Hardheim); Fachinfor-
matiker für Systemintegration: Anes An-
gun und Lorenz Schell (beide Procter &
Gamble), Marius Grimm (Landratsamt,
Mosbach) und Luca Schneider (Macro
Computer, Mosbach); Werkzeugmecha-
niker: Tom Bissinger (Schimmel Filter-
technik, Adelsheim), Nils Eisenschmidt,
Pascal Jonas und Benedikt Kobold (alle
Procter & Gamble); Industriemechani-

ker: Silas Hirning (Geldpreis, Procter &
Gamble), Damian Intagliata (Gustav Ei-
rich), Aaron Mackert (Geldpreis, Azo,
Osterburken) und Denis Mekaj (Weiss);
Tischler: Lea Ballweg und Luca Hasen-
fuß (beide Wohnfitz, Walldürn), Felix
Münch (Schreinerei Baier, Rippberg) und
Dominic Rumstadt (Geldpreis, Schrei-
nerei Rumstadt, Eberbach); Friseure: Ta-
bea Böttcher (Viola Hairstyles, Team
Greulich, Höpfingen) und Dawn Mor-
gana Gräf (Kolping Bildungswerk, Bu-
chen); Technische Produktdesigner:
Marvin Höring (Azo) und Tom Ühlein
(Weiss); Verfahrensmechaniker: Fernan-
do Aymen El-Ossily (Aurora, Mudau);
Bäcker: Randy Jörg Rother (Bäckerei
Englert, Dallau).

Die Preisträger der Sommer-Abschussprüfung der Berufsschule mit Sybille Brauch, Stefan Kempf und René Reichert. Foto: zg

Kindergeld gibt’s auch noch nach der Schule
Über 18-Jährige haben während Ausbildung, Studium oder Praktikum weiterhin Anspruch

Neckar-Odenwald-Kreis. (afa) Grund-
sätzlich erhalten Eltern für Kinder bis zur
Vollendung des 18. Lebensjahres Kinder-
geld. Aber auch nach der Vollendung des
18. Lebensjahres kann weiterhin An-
spruch bestehen, zum Beispiel, wenn das
Kind eine Schul- oder Berufsausbildung,
ein Studium oder ein Praktikum absol-
viert. Darauf weist die Agentur für Arbeit
Schwäbisch Hall-Tauberbischofsheim
hin. Da es nach dem Schulende nicht im-
mer nahtlos weitergeht, gibt es Kinder-
geld ebenfalls während einer Übergangs-
phase von längstens vier Monaten zwi-
schenzweiAusbildungsabschnitten.Auch
während des Bundesfreiwilligendienstes
oder ähnlicher Freiwilligendienste kann
Kindergeld gezahlt werden.

Wenn sich die Unterbrechung unver-

schuldet länger hinzieht, kann ein An-
spruch bestehen, wenn sich das Kind ak-
tiv um einen Ausbildungs- oder Studien-
platz bemüht oder nach Zusage auf den
Beginn einer Ausbildung oder eines Stu-
diums wartet. Wichtig ist dabei, dass es
sich um den nächstmöglichen Beginn der
Ausbildung bzw. des Studiums handelt.
Hierfür genügt der Nachweis über die Be-
werbungsbemühungen einschließlich de-
ren Ergebnisse. Aus diesen muss der Aus-
bildungs- oder Studienbeginn hervorge-
hen, der sich zum Beispiel in Ausbil-
dungsverträgen, Immatrikulations- oder
Schulbescheinigungen findet.

Das Online-Angebot der Familien-
kasse ermöglicht es, Mitteilungen und
Nachweise, wie zum Beispiel über den
Ausbildungs- oder Studienbeginn sowie

Schulbescheinigungen, online zu über-
mitteln. Gleiches gilt für den Antrag auf
Kindergeld ab 18 Jahren. Eine Arbeits-
losmeldung ist in diesem Zeitraum nicht
erforderlich. Wichtig ist immer, die Pläne
des Kindes für die Zeit nach dem Schul-
abschluss mitzuteilen. So können die
Zahlungen aufrechterhalten werden.

Falls das Kind nach dem Ende der
Schule noch keine weiteren Pläne für eine
anschließende Ausbildung hat, kann ein
Kindergeldanspruch während der
Arbeitsuche bestehen – hierzu muss sich
das Kind bei der Agentur für Arbeit oder
einem Jobcenter arbeitssuchend melden.

i Info: Alles rund um das Kindergeld so-
wie zum Kinderzuschlag findet sich
online unter www.familienkasse.de.

Böttinger Backhaus ist fertig
Umfangreiche Sanierung abgeschlossen – Deutliche Kostensteigerung

Böttingen. (cao) Lange mussten die Ein-
wohner von Böttingen auf diesen Mo-
ment warten. Nun ist das denkmalge-
schützte Back- und Gemeindehaus wie-
der offizieller Ort der Begegnung – wenn
auch anderthalb Jahre später und für
deutlich mehr Geld als ursprünglich ge-
plant. Die fortgeschriebene Kostenschät-
zung geht von 660 680 Euro aus, laut dem
Architekten wird sie „geringfügig unter-
schritten“. Zu Beginn der Arbeiten hatte
man mit etwa 380 000 Euro gerechnet.

Am vergangenen Freitag feierten vie-
le an den Bauarbeiten beteiligte Akteure
den Abschluss der umfangreichen Sa-
nierung. Einen Tag später war dann die
Bevölkerung dran, die rund um die eins-
tige Scheune gesellige Stunden genoss.

„Dieses Haus ist nicht nur ein Ge-

bäude aus Stein und Holz, sondern ein
Symbol für Zusammenhalt und Gemein-
schaft unseres Stadtteils Böttingen“, er-
klärte Bürgermeisterin Heike Schokatz.
Ortsvorsteher Bertram Brauch ergänzte:
„Jetzt besteht in Böttingen wieder die
Möglichkeit, dass sich Jung und Alt zu
unterschiedlichsten Anlässen treffen
können. Bisher hatten wir schon vier
Backtage,eineOrtschaftsratssitzung,und
als Wahllokal wurde es auch bereits ge-
nutzt.“ Eine Vermietung der Wohnung im
Dachgeschoss werde zeitnah angestrebt.

Gefördert wurde die Sanierung mit
knapp 130 000 Euro aus dem Entwick-
lungsprogramm Ländlicher Raum. Durch
die Aufnahme Böttingens in das Pro-
gramm wolle man auch Hausbesitzer fürs
Sanieren begeistern, so Schokatz.
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